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erdings bequem zugänglich gewordenen Quel- ist, dass weder eın Personen- noch ein Sach-
der Stellenregister geboten werden.lengruppe sprechen dürfen, der in seiner

München Rudolf SchiefferWirkung uch noch dadurch beeinträchtigt

Reformation und Frühe Neuzeıt
Arnold, Claus. DIie römische Zensur der Werke Anhaltspunkte in die eıt der Vorbereitung

ajetans un! C ontarınıs (1558-1601) des Index VOIN 1559 datiert werden können und
renzen der theologischen Konfessionali- 1m einen die ausgepragte Tendenz, das

theologische rteil vorzugswelse auf die uto-sierung. Römische Inquisıtion unı Index-
kongregation, 10, hrg. Wolf, Pader- r1ıCa) Ihomas VOINl .quıns stutzen, und
born, Schöningh-Verlag » 2008, 454 .. Geb.; anderen Fall ıne entschieden gegenreforma-
978-3-506-7643 /-9 torische Zensurauffassung erkennen lassen, die

die Kirche als klerikale Heilsanstalt definierte,
Die der Universitäa: unster approbierte ihre zeitgenössische Struktur bereits für ihre

Habilitationsschrift skizziert einleitend die di: Frühzeit postulierte, historische Relativierun-
vergente Rezeption der Theologie (Caletans und DCH ablehnte und auf Fragen der kirchlichen
Contarınıs, die 1n manchen dem Disziplin gesteigerten Wert legte. [)ass die
nachtridentinischen Standard nıcht entsprach, Werke Cajetans trotzdem unfter Paul nicht
referiert die Ihesen der Jüngeren Forschung indiziert wurden, verdankte sich oftenbar dem

FEinfluss des dominikanischen Gro{fsinquisitorsüberwiegend negatıv bewerteten kulturge-
schichtlichen Wirkun der römischen Inquisı- Michele Ghislieri,; der spater allerdings als Pıus
tion, die überwiegen negatıv bewertet wird, In der Furcht VOT häretischer Infiltration die
diskutiert das Konzept Reinhards, das theologische Uniformierung auf der Basıs des
weitgehende theologische Vereinheitlichung Ihomismus betrieb un:! In der Indexkon-

gregation unter mendikantischer, besondersals V oraussetzung katholischer Konfessionali-
sıerung postuliert, unı informiert knapp über dominikanischer Führung organısıeren
die Entwicklung der römischen Indexkon- suchte. Umso bemerkenswerter erscheint der
gregation späten Jahrhundert. Die rage Befund, dass die onıta einer vorliegenden,
nach dem der römischen Inquisıtion thomistisch inspirlıerten dominikanischen
und Indexkongregation mıt den Werken bei- /ensur ZU) Summenkommentar Cajetans
der Kardinäle, nach seinen institutionellen und 11UT ZU Teil der 1570 erschienenen
personellen Rahmenbedingungen bzw. ALO= TIhomas-Ausgabe, der Editio Pıana, Berück-
raussetzungen und nach den Ma{ißstäben der sichtigung fanden. Zumindest in einem Punkt
kirchlichen Kontrollinstanzen ergibt sich aus lässt sich vermuten, ass dabei uch die
dem übergreifenden Interesse der ntens1- Einsicht 1n die renzen thomistischer Unıi-

formierung eine olle spielte, weil der Diskus-tat, dem Ausma{fß und der Reichweite theologi-
scher Vereinheitlichung nach dem Konzil VOIl sionsstand eine einseıtige Entscheidung iın der
Irient. Dabei ist ANSCHOMIMCH, dass die rage der Prädestination nicht zuliefß. DiIie
Analyse der römischen Zensur Aufschluss konzeptionelle Problematik thomistischer HOo-
erwarten lässt über die Prämissen, Strategien enisierung der katholischen Lehre belegt

AdUuC das Scheitern des 15711572 intensivund Implikationen theologischer Konfessiona-
lisierung. Die folgende Untersuchung be- betriebenen Projektes ZULr Überarbeitung der
schränkt sich denn uch nicht auf eine rein Schriftkommentare Gajetans. Irotz weitge-
geistesgeschichtliche Perspektive, sondern be- hender UÜbereinstimmun in der Kritik
achtet sehr 38r uch die Jjeweiligen für den Cajetan un S1gN] ter Tendenz
Entscheidungsprozess relevanten personalen Bevorzugung thomistischer Zensurkriterien

boten die eingeholten Gutachten, die einge-Konstellationen un: institutionellen Gegeben-
hend diskutiert werden, kein einheitlichesheiten, den Einfluss kontingenter DbzZw.

struktureller Faktoren aANSCINCSSCH erfassen. Meinungsbild. Zudem TwIeSs sich die EXDUuF;
Z Cajetans Sonderlehren, die bereits gation, die rechtgläubige Korrektur theologi-

der dreifßßiger Jahre 1n die Kritik geraten 1N, scher Werke, die unter Pius als Alternative
auf dem I rTenter Konzil ber nicht ZUT Ver- ZUT rıgorosen Verbotspraxis Pauls einge-
urteilung ihres Autors führten, finden sich wel wurde, als theologisch problematisches
Zensuren, die auf der Basıs biographischer Verfahren, nicht zuletzt weil s1e den kontro-
aten und inhaltlicher bzw. paläographischer verstheologisch wichtigen Traditionsbezug der
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katholischen Dogmatik gefährden konnte, Umgang mıt scholastischen Schulmeinungen,
wenl s1e weiıt die Vergangenheit zurück- die als solche toleriert werden konnten,
oriff. Im Falle Cajetans mug wohl uch Robert Zensurkriterien aufgewertet werden. I Dies
Bellarmiın, der dessen papale Ekklesiologie belegtz die römische Korrekturanweisung,
schätzte und se1t 155 / als Konsultor der die ın der venezianischen Ausgabe der pera
Indexkongregation amtıerte, dazu bel,; dass Contarınıs VO  S 1578,; erganzt ein1ıge
das Expurgationsprojekt nicht wieder aufge- Zusätze, deren Provenılenz nicht exakt rekons-
oriffen wurde. In der Lyoner Ausgabe der trulerbar Ist, korrekt umgesetzt wurde. Für die
Schriftkommentare Cajetans wurden schlie{f$- folgenden Jahrzehnte lassen sich ‚Warl gele-
ıch 1U noch wel Stellen gestrichen, und ‚War gentlich UÜberlegungen einer erneuten,

moderateren Contarini-Expurgation nachwei-ihrer gegenreformatorisch unzulässigen
ität Prinzıp „sola fide SCI1, die ber nicht ZUT Ausführung gelangten,

IDER zweıte untersuchte Expurgationsprojekt ınen weil die NUunNn nıcht mehr dominika-
entwickelte sich aus einem anderen Kontext, nisch dominierte Kongregation vorrangıg mıiıt
den die entsprechende Kapitelüberschrift auf der Vorbereitung des sixtinischen Index be-

fasst WAarl, ZU) anderen wohl auch, weil 1mMdie Formel „Vıta zwischen „Evangelismus’
und Gegenreformation ' (S.171) bringt. DIie gegenreformatorischen Interesse der Stär-
(ausa Contarıinıs erscheint allerdings nicht kung des Papsttums nicht opportun se1in
1U durch dessen Verhältnis den Spirituali, konnte, durch die Kritik den theologischen
sondern VOTr allem und längerfristig durch das Vorstellungen eines Kurienkardinals die rO-

mische Autorıtät beeinträchtigen. [iesesIheorem der doppelten Rechtfertigung belas-
tet, das Seripando Irient ZUT Sprache zweıte Argument findet eine geWIl1sse Bestäti-
brachte und das in den Inquisıtionsprozessen SuUuNg 1m als Epilog behandelten Fall des

Morone, Pole und Carnesecchi als designierten Kardinals Johann Gropper, des
ıterıum der Anklage fungierte. Der Befund, sen Werke bereits unter Paul die Inquisı-
ass in der Parıser Ausgabe der Werke tiıon beschäftigt hatten, dann nach 1587 WIe-
Contarınıs die exte War redaktione! über- derholt für die Expurgation vorgesehen

und schliefßlich 1601 auf Betreiben Bellarminsarbeitet, nicht ber substantiell verändert
und jedenfalls die Passagen über die als theologisch anstöfßig verboten wurden,

doppelte Rechtfertigung in der ursprun ichen hne dass der utor namentlich und explizit
Fassung geboten wurden, widerspric der als Häretiker diffamiert wurde und die Maxıme

„Cardinales pace” (S:312) hätte beachtetThese VOIN der gegenreformatorischen Konzep-
werden mussen. IDiese Entscheidung belegttion dieser Edition, deren Orthodoxität Alvise

Contarını durch Gutachten VOIl Professoren einmal mehr den ‚übergreifende[n] theologi-
der Parıser Universität hatte absichern lassen. che[ln Konfessionalisierungsprozei$” (S. 332
Dass die römische Inquisition trotzdem einen den die eUEIC spanische Scholastik inspiriıerte
Korrekturbedarf konstatierte, weil die Werke und der den antiprotestantischen Dekreten
Contarinis VOT dem Irienter Konzil verfasst VOIl Irient verankert Wal, der allerdings uch

VOIN kontin enten Konstellationen, diezdieund deshalb den dort definierten
Standards nicht entsprechen konnten, erklärt Efiizienz römischen Kontrollinstanzen
die Entscheidun für das 1LL1UT suspensive Ver- beeinflussen konnten, abhängig und auf
bot VOI 157 die ausnahmsweise nicht 1Ur ıimmanente renzen stie1ß, w1ıe sich (1na-

denstreit zeıgen sollte. Er WaTl immerhingeplante, sondern uch realisierte Expurgatıon
der Werkausgabe VO  — 1578,; die unter ma{i$s- efhzient CNUS, das Scheitern des thomisti-
geblicher Beteiligung des Kongregationssekre- schen Uniformierungsprojektes Pius welılt-
tars Anton1o0 Posı, ines ausgewlesenen Ken- gehend kompensieren, uch WEl VOIL-

CI5 scholastischer Theologie, wahrschein- tridentinische Positionen nicht vollständig
ich 1576/1577 als CENSUTa Romana, nicht In eliminıert werden konnten und für die späatere
Venedig durchgeführt wurde. Die Analyse der theologische Reflexion verfügbar blieben. Im
beiden diesem Projekt überlieferten Zensu- Gesamtergebnis bestätigt damit die nter-
Ien und der Expurgationsanwelsung ergibt den suchun Wolfgang Reinhards Formel VOIN

Befund, dass Oonsens dem Interesse be- der 59lativen Einheitlichkeit“ der römischen
stand, jede Relativierung der Funktion der Kirche als Konfessionskirche, für deren For-
römischen Kirche als Anstalt der Heilsver- mierung die augenfällige Uniformität ın ek-
mittlung und des papalen Führungsanspruchs klesiologischen und disziplinären Fragen

bekämpfen un! die nachtridentinisch möglich bedeutsamer als der nachweisbare
genreformatorische Frontstellung Spielraum In der Rezeption theologischer
Protestantismus festigen. DIieser nd:  d  €  n Schulmeinungen. Der rag der Arbeit, die

UÜbrigen Anhang ıne eihe einschlägı1-legende TIrend ZUT Uniformität der Le ım
1 Text analysierter Zensuren und (sut-Sinne theologischer Konfessionalisierung präa- ScCI, ubliziert, lässt sich alsoJudizierte allerdings nicht zwangsläufig den achten 1n extenso
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durchaus in das Konfessionalisierungskonzept Das Werk gliedert sich grob In wel Ab-
integrieren, hne dass freilich damıiıt dessen schnitte: ınen Gx Seıiten umfassenden

bewiesen Textteil und den Katalogteil, der 175 Altäreuneingeschränkte Tragfähigkeit
SOWIl1e erhaltene und archivalisch fest-ware.

Regensburg Albrecht Luttenberger stellbare Epitaphien dokumentiert.
Die Einleitung widmet sich zunächst der

rage nach dem Prozess der ufnahme VON

Renaissanceformen der Endphase des spat-Andergassen, Le0 Renaissancealtäre Un Ep1- Andergassen be-taphien In Tirol (=Schlern-Schriften 325), gotischen Flügelaltars.
Innsbruck, Universitätsverlag W agner, schreibt, wWwIe sich In den Jahren und
2007, 612 Seıten, Farbtafeln, 274 bbil nach 1500 der ufbau des spätgotischen
dungstafeln In S/W, 3-7030-0417/7-9 Schnitzaltars nach und nach reduziert, das

den Schrein bekrönende Gesprenge zuneh-
mend wegfällt und ZU) Aufgreifen desWenn Leo Andergassen, ausgewlesener

Experte für die uns! des Kulturraums Tirol, Rundbogens kommt, der zunächst die Außen-
1im vorliegenden Band die Thematik seiner VOT ansıicht der geschlossenen Schreinansicht ZUT

Jahren verfassten Wiıener Diplomarbeit FEinheit fasst, vereinzelt jedoch uch bereits als
aufgreift, dart 111all nicht blofß ıne redigierte Schreinabschluss auftritt ein Vorgang, der

VOIN einer sukzessiven Verbreitung Von archi-Fassung seiner wissenschaftlichen Erstlings-
tektonischen Renaissancemotiven begleitetarbeit erwarten. Schon dem Umfang nach ist

diese einem schwergewichtigen Band wird, wI1e S1e über die deutsche ruck-
gewachsen. Inhaltlich stellt die Studie nichts orafik (Hans Burgkmair) transportiert wurden.
weniger als den Anspruch ıner auf Vollstän- Im Bereich der gänzlich gemalten Tafelaltäre

konstatiert iıne Tendenz ZUT übergreifendendi eıt angelegten Erfassung und wissenschaft-
lic UuSWEe:  ng des Gesamtbestandes ler Verbindung der Flügeltafeln einheitlichen
Altarretabel und Epitaphien, die in der gut Bildräumen, wIe s1e schon 1m 15 Jahrhundert
hundertjährigen Zeıtspanne VO zweıten Jahr- insetzt. An zahlreichen Beispielen wird illus-
zehnt des 16. Jahrhunderts bis 1Ns dritte rIiert, dass die sich herausbildende Vorstellung
Jahrzehnt des 17. Jahrzehnts 1n Oord- Süd- VO: Retabel als Bildeinheit, dem Prinzıp der
un: Osttirol entstanden sind. Dabei ist sich Wandelbarkeit, wI1e sich AUs der liturgischen
Andergassen sehr ohl bewusst und macht Funktion des Flügelretabels ableitet, zuneh-
diesen Umstand bereits iIm OrWOo deutlich mend entgegenläuft. Sebastian Schels Annen-
dass sich der Jüngerer eit auf theoretischer berger Altar (41547X das erste flügellose Tafel-
Ebene zurecht zunehmend problematisierte retabel Tirols, markiert die geradezu logische

Konsequenz aus dieser Entwicklung undEpochenbe rift der „Renaissance” 1L1UT bedingt
bedeutet den Renaissancealtar ınen erstenals FEtikett die vielfältigen Strukturerschei-

11U)  — und Stilhaltungen eignet, die Altarre- Durchbruch. Jedoch deutet Andergassen (mit
tabe In diesem Zeitraum zeıgen. Zumal Hinweils 3  A auf Marx Reichlichs Brixner
Momente der Renaissance in Tirol bereits im nnenaltar VON zumindest die MöÖg-
15 Jahrhunderts deutlich anklingen (Michael lichkeit d dass dieser Typus, als dessen erster

ertreter deutschsprach Raum allge-Pacher), w1e umgekehrt die Hochzeit der
meln Albrecht Dürers Landa  156ueraltar (1511)Altarkunst der „Spätgotik” noch bis 1Ins

17. Jahrhundert nachwirkt und sich deren gesehen wird, In Tirol bereits 1500 prasent
Ausläufer mıiıt den Prinzıplen der vorwiegend gEWESCH se1in könnte.
über den siüddeutschen Raum ıimportierten In einem anschliefßenden Kapitel ZUT 1ypo
italienischen Renaissance überschichten. Der logie sich der uftfor miıt den Ausformun-
Autor spricht VOINl ınem „Zeitabschnitt, in CNn auseinander, in denen das Renatissance-
welchem I1a Abschied nımmt VO gotischen retabel in der Folge auftritt. ach Diskussion
Flügelaltar, beim barocken Säulenaltar ber der unterschiedlichen Klassifizierun sansatze
noch nicht angelangt ist  ‚66 (S:353) Diese der bisherigen Forschung eutschen

Renaissancealtar schlägt ein alternatives undZwischenstellung die uch VOT dem Hınter-
grund einer mıiıt Reformation, Bilderskepsis überzeugend begründetes Typenschema VOTI:

und nachlassender Stiftungstätigkeit einher- Er unterscheidet das traditionelle, durch die
gehenden quantıitativ un! qualitativ rückläu- Renaissance lediglich überformte Flügelreta-
figen Produktion seıit 1525 sehen ist bel, das sich als Konstante über die gesamte
erklärt, die Entwicklung des Renaıis- Zeitspanne belegen lässt (und TST 1600

zuweilen eine rweıterung Standflü e}sanceretabels In der bisheri Forschung L1UT

weni1g Aufmerksamkeit fan Leo Andergassen erfährt), VO Flügelaltar mıiıt renaissancema
ist angetreten, diese Forschungslücke nach- CIM ufbau (unter Verwendung VOI) Säulen
haltig füllen. und Pilastern). Als dritte Hauptgruppe nennt

schliefßßlich das eigentliche Säulen- bzw.
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